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HORATIWUS:Eſt mihĩ purgatam crebro qui perſonet aurem
nunc caetera ludicra pono,

Quid verum atque decens, curo etaogo et amnis in hoc ſum.
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ie wohl hät die Natur den Trieb in uns geſenckt,
Daß man nach Wahrheit ſtrebt, und mit Vergnugen

dbenckt,
Und niemnand hindern kann, daß Weisheit, Kunſt und

Wilſſen
Jhm, ſelbſt indem er ſchilt, doch wohlgefallen muſſen.

Da die Philoſoreue ohndim das Ungluck druckt,Ed

Daß ieder Stand darauf  nur uber. Achfer blickt;

So glaub ich, daß ſie gar in kurtzen liegen bliebe,
Wenn nicht ein innrer Zug uns zu der Wahrheit ridhe.
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WMeynt, Freunde, meynt nur nicht, dyr Nutzen, den ſie ſchafft,

Jndem ſie allen dient, beſihze ſchon die Kräft,

Sophiens Ruhm und Werth in Ehren zu erhalten,
Sollt auch der Wahrheits-Trieb auf einmahl gantz erkalten,

Weil, wer Philoſophie mit Grundlichkeit ſtudirt,
Jů jeder Wiſſenſchaft Erleichterung verſpuhrt.
Er denckt geſchwind unh viel?: er ordner· die Gedancken,
Er unterſcheidet mehr, er uberfieht die Schrancken,

Von ieglichen Begriff, er ſindet leicht den Grund.
Eein eigener Verſtand thut ihm in kurtzen kund.

Woruber andere in hundert Buchern leſen,

Und zweifelhafter ſind, als ſie vorher geweſen.
Und wai er.reht lind ſchreibi, da herrſcht die Deutlichkeit.

Er braucht viel weniger von Koſten, Fleiß ünd Zeit,
Und kann doch in den Gtund der Minge tieffer dringen,

Als die nur Multerwitßz mit zu der Arbeit bringen.
ti

er Nutzen iſt gewiß. Doch wer nicht den Verſtand
Dadurch ſelbſt aufgeraumt, dem bleibt er unbekannt.

Die Kunſte haben ſtets den Menſchen ſchlecht geſchienen,
Die nicht unmittelbar gleich Ammt und Geld verdienen.



Sie ſehen darauf nicht, was Kirchej lqnd und Stadt
Vor mittelbahre Frucht von Weisheits-Lehren hat.
Agrippa ſolte nur. noch einmahl miederkemmen,
Vielleicht wurd auch! ietzund. die Fabel aufgenonimen,

Die Rom in Ordnung hielt, Einſt, ſprach er, mward ein Streit.
Die Glieder leugneten des Magens Nutbarkeit,
Weil, wenn ein iegliches auf ſein Gewerbe ſinne,

Man niemahls merckete, daß er etwas gewinne,
Da doch die Hurtigkeit der Glieder mittelbar

Nichts anders als die Frucht des guten Magens war.
Es herrſcht die Sinnlichkeit zu ſehr in unſern Tagen.
Man klagt daruber zwar, doch wird inan inmer klagen.

8 12iDeoch das erhalt noch ſtets der Wiſſenſchaft den Preiß,

Daß etwag in uns iſt, das, ohne daß mnans weiß,
Die Sehnſucht unterhalt, uns und die Welt zu kennen.
Je edler ein Gemuth, ie mehr wird ſie entbrennenn.
Es blendet oft den Geiſt ein ſalſcher Jerlichts. Schein,
Er meynt durch Macht und Stand ein Gott der Welt zu ſeyn,

Gefallt ſich ſelbſten wohl, wenn er mit Golde pranget,
Wenn frembde Koſtbarkeit um ſeine Schultern hanget,

Wenn mancher um ihn ſteht, der auf ſein Wincken paßt,
Wenn er mehr Gut heſitzt, als ſein Gedachtniß faßt.
So, meynt er, ſey er groß, verlacht die Bucher-Wurmer,

Die dencken, wenn er ſchmauſt. Die ſind ihm Himmels-Sturmer,
Die ihre Neubegier biß zu den Sternen treibt.

Er nennet abgeſchmackt, was ihm verborgen bleibt.
Das Wiſſen, meynt er; ſch rin eingebildt Vergnugen,
Man lebe bavon nicht, und muß iin Staube liegen.

ceDoch ietzt beſinnt er ſich. Sein Weſen fällt ihm hey,

Daß auch das Vieh, wie er, des Freßens fahig ſey.
Stein, Seyde und Metall iſt todt und ungleich ſchlechter,
Als das, was ihm verliehn. Bin ich nicht ein Verachter

Von meinen eignen Werth? ſpricht endlich der Verſtand.
Das, was mir die Ratur vor Thieren zugewandt,

Jſt ja bloß die Vernunft, Die iſt ja mehr zu ſchatzen.
Die bloß kann mich erhöhn, und uber Thiere ſetzen.

Nunmehr ſieht er ſich um, er ſieht ſich und die Walt,
Doch beydes kennt er nicht, noch was et in ſich haſt.



Er ſucht und wunſcht den Grund der Dinge einzuſehen.
Er fragt, was kunftig iſt, und was vor ihm geſchehen.“
Nun ſucht er, wer von dem und wer von jenem ſchrieb.
Mit einem Wort, es wacht bey ihm der Wahrheits- Trieb
Aus tieffen Schlummer auf. Nun halt er das in Ehren,

Wovon er ehmahls ſprach, daß es nur Grillen waren.

9lllein ich ſage nicht, es grunde ſich der Werth
Der Weisheit darauf nur, daß ſie der Geiſt begehrt,
Und ſich daran ergotzt. Der Geitz nur mehr zu wiſſen
Jſt eitel, und wird ſelbſt getadelt werden muſſen,

Wenn man icht immermehr von Laſtern ſich entfernt,

Und, wenn man beſſer denckt, auch beſſer wollen lernt.
Jch ſage, wasngeſchieht, nicht was geſchehen ſollte.

Der Nutzen, welchen GOtt dadurch erhalten wollte,
.Daß in uns on Natur ein heimlich Feuer brennt,
Das nicht geloſchet wird, als wenn man mehr erkennt,
Jſt dieſer, vaß der Menſch, der ſeinen Winck vollſtreckte,
Bey jeder Uebung auch Luſt und Vergnugung ſchmeckte,
Und, weil.doch Ruh und Gluck durch. Weisheit bloß beſteht,
Daß auch das rohe Volck, das nicht nachẽ Tugend geht,
Durch Zuge der Natur zum wenigſten gern dachte,
Und das gemeine Wohl nicht drunter. leyden mochte.

Jcbr, Freunde, liebet zwar die Wabrheit don Ratur,
Doch denckt ihr nicht zur Luſt. Jhr krefft die rechte Spuhr,
Und laſſet euch durch ſie zu GOtt und Tugend leiten.

So ſchmecket ihr den Kern von tauſend Sußigkeiten,
Der unſern Geiſt entzuckt, wenn er die Wahrheit ſieht.

Gut. Dooch viel ſchoner iſts, daß ihr den Vortheil zieht,
Darju ſie dienen ſoll, die Ehre GOttes liebet,
Und ihm ſtets naher kommt, ie mehr ihr Tugend ubet.

Drum giebt euch Philuris, die euren Fleiß erkannt,
Und auf Verdienſte ſieht, nunmehr das erſte Pfand
Von ihrer Gunſt vor euch. Es wunſchet, wer euch kennet,

Daß euch die Kirche bald Gelegenheit vergonnet,
Daß euer Fleiß und Trieb auch andern Nutzen bringt,
Und ſich von Zeit zu Zeit zu groſſern Lohne ſchwingt.

Jhr wißt, was ſich in mir vor euch vor Wunſche regen.

Die Freundſchaft forderte ſie ſchriftlich darzulegen.
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